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1. Einführung

Die Menschen, die in einer Gesellschaft leben, sind sehr unterschiedlich. Menschen mit 
Behinderungen gehören zu den am meisten benachteiligten Mitgliedern der Gesellschaft, 
denn sie sind von Diskriminierungen in verschiedenen Bereichen betroffen, angefangen 
bei der Benutzung von öffentlichen Verkehrsmitteln bis hin zur Beschäftigung in einem 
regulären Arbeitsverhältnis. 

Unsere Gesellschaft ist so sehr genormt und standardisiert, dass sie Unterschiede kaum 
zulässt. Darin liegt die Hauptursache für Diskriminierung. 

In unserer Gesellschaft leben Menschen mit und ohne Behinderung.

Die Teilhabe am Leben ist für Menschen mit einer Behinderung zum Teil erheblich 
beeinträchtigt.

Eine Behinderung kann durch vielfältige Ursachen entstehen: sie kann von Geburt an 
bestehen oder die Folge von Krankheit, einem Unfall oder von gesundheitsschädigenden 
Arbeitsbedingungen sein.

Trotz der erheblichen wissenschaftlichen und technologischen Fortschritte ist die Zahl 
der Menschen mit Behinderung nach wie vor groß. Zudem kann man eine erhebliche 
Zunahme der Anzahl an behinderten Arbeitnehmern feststellen, deren Behinderung auf 
problematische Arbeitsbedingungen zurückzuführen ist: Arbeitsunfälle, muskuloskelet-
tale Erkrankungen, Stress usw. 

Die wenigsten Menschen sind von Geburt an behindert.

Behinderung zeigt sich in vielen Facetten : Es gibt sehr viele Menschen deren Beeinträch-
tigungen unsichtbar oder nicht auf den ersten Blick erkennbar sind – z. B. Diabetes, eine 
schwere Nierenerkrankung, psychische Erkrankungen etc.

1.1 Schwierige soziale und wirtschaftliche Rahmenbedingungen

Auch wenn es in unseren Ländern finanzielle Hilfen für Menschen mit Behinderung gibt, 
so wünschen diese sich doch in erster Linie, nicht als „Sonderfall“ angesehen zu werden 
und am beruflichen Leben so normal wie möglich teilhaben zu können.

Es ist heutzutage generell nicht leicht, einen Arbeits- oder Ausbildungsplatz zu finden; 
um ein Vielfaches schwieriger ist es für Menschen mit Behinderung! 

Aber jeder Mensch hat das grundlegende Bedürfnis, sich seinen eigenen Lebensunterhalt 
verdienen zu können und Anerkennung und Bestätigung im Beruf zu erfahren. 

1.2 �Solidarisch im Leben, solidarisch bei der Arbeit� mit Menschen mit 
Behinderung

Jeder von uns kann dazu beitragen, die Lebensbedingungen von Menschen mit Behinde-
rung im Alltag und im beruflichen Rahmen zu verbessern. 

Im Alltag :

Unser ganz gewöhnliches Verhalten kann Menschen mit Behinderung diskriminieren und 
abwerten. Es liegt daher an uns, unser Verhalten zu ändern, damit sich die Haltung der 

�   Slogan der Sensibilisierungstage zum Thema Behinderung, durchgeführt von allgemeinen französischen Gewerks-
chaftsbund – confédération générale du travail (CGT). Mehr dazu finden Sie in Leitfaden 2.
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Gesellschaft gegenüber Menschen mit Behinderung verändert. 

Jede/r von uns kann einem behinderten Menschen anbieten, ihm bei der Überquerung 
der Straße zu helfen oder in einen Bus einzusteigen, jede/r kann eine Unterhaltung 
beginnen und Stereotypen in bezug auf Menschen mit Behinderung ablehnen. 

So können wir soziale Verbindungen schaffen und hierdurch einen Beitrag zur sozialen 
Integration von Menschen mit Behinderung leisten. 

In der Arbeitswelt : 

Ganz oft sind Probleme bei der Integration von Menschen mit Behinderung an einem 
Arbeitsplatz darauf zurückzuführen, dass wir nicht ausreichend informiert sind und wenig 
über die Betroffenen wissen. Ein Haupthindernis für berufliche Integration ist das Vorur-
teil, dass Menschen mit Behinderung nicht in der Lage seien, berufstätig zu sein, schon 
gar nicht im Rahmen eines regulären Arbeitsverhältnisses.

Alle Akteure im Betrieb, ob ArbeitnehmerInnen, Arbeitgeber, Interessenvertretungen 
oder Führungskräfte, können eine Schlüsselrolle im Kampf gegen all die Vorurteile ein-
nehmen, die Menschen mit Behinderung behindern und diskriminieren. 

Man kann einen Meinungsaustausch zum Thema Behinderung initiieren und damit dazu 
beitragen, das Schweigen zu brechen und einen Prozess des Nachdenkens über die Ein-
stellung eines behinderten Menschen in Gang zu setzen. 

Man kann für das Thema sensibilisieren, indem man Postern und Texten am schwarzen 
Brett des Betriebsrats aushängt. Man kann öffentlich hervorheben, dass die Behinderung 
eines Kollegen keine Behinderung für das Team darstellt. 

Man kann Informationen über existierende technische und finanzielle Hilfen verbreiten, 
damit Menschen mit Behinderung einen Arbeitsplatz bekommen oder behalten können und 
damit Arbeitsbedingungen so angepasst werden, dass sie denen nichtbehinderter Arbeit-
nehmer vergleichbar sind und damit eine angemessene Produktivität ermöglichen.

1.3 �Aktiv werden für die berufliche Integration von Menschen mit Be-
hinderung: Das Schulungsmodul zur Sensibilisierung

Das Schulungsmodul mit dem Titel „Betriebliche Integration von Menschen mit 
Behinderung ist machbar!“ wurde im Rahmen des Projektes Integra ausgearbeitet 
und hat zum Ziel, die handelnden Akteure im Betrieb (ArbeitnehmerInnen, Arbeitgeber, 
Personalleitungen, Gewerkschaften) zu informieren, zu sensibilisieren und zu schulen, 
damit sie die Integration von Menschen mit Behinderung in den ersten Arbeitsmarkt 
unterstützen können.

1.3.1 Ziele des Schulungsmoduls 

• Wissen vermitteln über Behinderungen in ihrem aktuellen sozialen Kontext. 

• �Wissen vermitteln über die wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Fak-
toren von Diskriminierung 

• �Handlungsmöglichkeiten aufzeigen, durch die Menschen mit Behinderung in 
ihrer beruflichen Integration unterstützt und gefördert werden können 
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• �Die Möglichkeit bieten, für eine begrenzte Zeit die sehr persönliche und direkte 
Erfahrung einer Behinderung  „zu leben“, um die damit verbundenen Schwie-
rigkeiten und Möglichkeiten zu erfahren 

1.3.2 Zielgruppe 

Die Schulung wurde in erster Linie für betriebliche Interessenvertretungen und Personal-
leitungen konzipiert. 

Sie kann aber z.B. auch im Rahmen von gewerkschaftlichen Weiterbildungsangeboten ein-
gesetzt, in ein umfangreicheres Ausbildungsprogramm integriert, für Führungskräfte und 
Arbeitgeber oder für Gruppen aller Beteiligten aus einem Betrieb angeboten werden.

1.3.3 Einsatzmöglichkeiten 

Das Schulungsmodul ist vielfältig einsetzbar. Jeder Teilabschnitt, gekennzeichnet durch 
einen Pfeil (†), wird in dem Schulungsprogramm kurz dargestellt (s.u.).

1.3.3.1 : 2 tägiges Angebot : Schulung und Sensibilisierung  

Dieses Konzept stellt die ideale Angebotsform dar, denn hier ist es möglich, sich intensiv 
mit dem Thema auseinander zu setzen.

• Schulungstag : Verstehen was es heißt, behindert zu sein

† �Definition von Behinderung und von verschiedenen Formen der Behinderung ;

† �Die Stellung von Menschen mit Behinderung in der Gesellschaft : wirtschaftliche 
und soziale Daten, insbesondere hinsichtlich Beschäftigung ;

† �Wirtschaftliche, soziale und kulturelle Aspekte von behinderungsbedingter 
Diskriminierung ;

† �Die berufliche Integration von Menschen mit Behinderung in der Praxis 
(Erfahrungsberichte) ;

† �Handlungsmöglichkeiten, durch die Menschen mit Behinderung in ihrer beruf-
lichen Integration und im Erhalt eines regulären Arbeitsplatzes unterstützt werden 
können.

• Schulungstag : Sensibilisierung – Leben mit einer Behinderung

† �Alltagssituationen als „Mensch mit Behinderung“ erleben

† �Erlebnisberichte: Wahrnehmungen, Gefühle, Reaktionen der Umgebung 

† �Vorschläge zur Verbesserung der Lebensbedingungen von Menschen mit 
Behinderung.

Die beiden Schulungstage können auch in der Reihenfolge umgekehrt werden. Wenn die 
Sensibilisierung am ersten Tag stattfindet, muss ausreichend Zeit eingeplant werden, 
um gemeinsam mit den Teilnehmenden „ihre“ Behinderung zur erarbeiten, bevor sie den 
Situationen ausgesetzt werden. 
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Die beiden Schulungstage können aufeinander folgend oder aber auch mit zeitlichem 
Abstand durchgeführt werden. Werden die Schulungstage mit zeitlichem Abstand durch-
geführt, dann ist es wichtig, ein verbindendes Element vorzusehen, welches den ersten 
Schulungstag zu Beginn des zweiten Tages noch einmal in Erinnerung ruft.

1.3.3.2 : 1tägiges Angebot – Information und Sensibilisierung

Es ist auch möglich, die Schulung an nur einem Tag durchzuführen. In diesem Rah-
men liegt der Schwerpunkt vorrangig auf der Vermittlung von Informationen und der 
Sensibilisierung.

Um diesen Zielen gerecht zu werden, kann sich die Durchführung des Schulungsmoduls 
an folgendem Vorschlag orientieren: 

• Verstehen, was es heißt, behindert zu sein

† �Definition von Behinderung und von verschiedenen Formen der Behinderung 

† �Erfahrungsberichte von Menschen mit Behinderung.

† �Alltagssituationen als „Mensch mit Behinderung“ erleben.

† �Erlebnisberichte: Wahrnehmungen, Gefühle, Reaktionen der Umgebung

Auch in dieser Form kann diese Sensibilisierungsmaßnahme für sich stehen oder in andere 
Schulungsmaßnahmen integriert werden, wie z.B. : 

- �eine Weiterbildung über die Aufgaben von betrieblichen Interessenvertretungen 

- eine Weiterbildung zu den Themen Gesundheit, Sicherheit und Arbeitsbedingungen 

- ein Kommunikationstraining 

- eine Weiterbildung im Bereich Personalführung 

- eine Weiterbildung für Betriebsräte zum Thema soziale und kulturelle Aktivitäten.

1.3.3.3 : halbtägiges Angebot: Information und Sensibilisierung

Es ist auch möglich, das Schulungsmodul als Informations- und Sensibilisierungsmaß-
nahme an einem halben Tag durchzuführen.

Um das Ziel in der begrenzten Zeit zu erreichen, sollten die Informationen allgemein 
gehalten sein. 

• Verstehen, was es heißt, behindert zu sein 

† �Definition von Behinderung und von verschiedenen Formen der Behinderung

† �Die Stellung von Menschen mit Behinderung in der Gesellschaft : wirtschaftliche und 
soziale Daten, insbesondere hinsichtlich Beschäftigung

† �Wirtschaftliche, soziale und kulturelle Aspekte von Diskriminierung aufgrund von 
Behinderung
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1.3.3.4 : Praktische Informationen für die Trainer

Der exemplarische Ablauf des Schulungsmoduls beinhaltet praktische Informationen für 
die Trainer, damit die Durchführung der Schulung erleichtert und die Effizienz erhöht 
wird. 

Dabei sind methodische Empfehlungen kursiv geschrieben 

In einem Rechteck mit abgerundeten Ecken: Hinweise / Fragen für die Zielgruppe 
Arbeitnehmervertreter / Gewerkschaftsvertreter /Arbeitnehmer

In einem Rechteck mit rechtwinkligen Ecken: Hinweise / Fragen für die Zielgruppe 
Arbeitgeber / Personalleitungen

1.3.4 Auswahl der ReferentInnen

Neben dem Trainer, der an beiden Tagen anwesend ist und das gesamte Schulungsmodul 
moderiert, ist der Einsatz von ReferentInnen vorgesehen. 

Die Referenten sollten ausreichend Erfahrung haben mit der Moderation von 
Schulungen. 

• �Für den Abschnitt Sensibilisierung - „Leben mit einer Behinderung“ ist es günstig, 
wenn der Referent mit der pädagogischen Methode der Simulation vertraut ist. Es 
auch möglich, für diesen Teil des Moduls einen externen Referenten als Co-Moderator 
zu engagieren. 

• �Für den Abschnitt Schulung - „Verstehen, was es heißt, behindert zu sein“, Teilab-
schnitt „Menschen mit Behinderung in ihrer beruflichen Integration unterstützen und 
fördern“, können die Veranstalter neben dem Trainer Experten einladen, z.B. Spezi-
alisten für technische und finanzielle Hilfen im Rahmen der Personalrekrutierung, für 
Arbeitsplatzanpassungen und/oder für den Erhalt von Arbeitsplätzen.

Zusätzlich sollte eine weitere Person damit beauftragt werde, Videoaufnahmen oder 
Fotos zu machen, die dann im Rahmen der Schulung genutzt werden können. Sollte dies 
nicht möglich sein, kann dies auch vom Trainer übernommen werden.

(Voraussetzung: Das Einverständnis der Teilnehmenden)

1.3.5 Methodik

Die SeminarteilnehmerInnen werden anhand praktischer und theoretischer Inhalte an 
das Thema herangeführt.

Der theoretische Teil gibt eine Momentaufnahme der wirtschaftlichen und sozialen Situa-
tion von Menschen mit Behinderung in der Gesellschaft und zeigt anhand von Beispielen 
auf, wie konkrete Hilfen recherchiert und beantragt werden können.

Um den theoretischen Teil abzurunden bekommen die Teilnehmenden Studienmaterial, 
auf das sie auch nach der Schulung zurückgreifen können.

Der praktische Teil besteht aus einem Erfahrungsaustausch der Teilnehmenden unterein-
ander und mit dem Trainer sowie aus der Besprechung von Fallstudien, die sich auf reale 
Situationen stützen. 



�

integriertes konzept für menschen
mit einer behinderung

Im Rahmen der Simulationsübung „leben“ die Teilnehmenden für eine begrenzte Zeit mit 
einer bestimmten Behinderung. 

Hierfür bewegen sie sich außerhalb des Unternehmens / Schulungsortes und erledigen 
Aufgaben des täglichen Lebens. Indem sie auf diese Weise mit der Realität und mit den 
Reaktionen der Umgebung konfrontiert werden, können sie hautnah erfahren, wie der 
Alltag von Menschen mit Behinderungen aussieht: welchen Schwierigkeiten sie ausge-
setzt sind, welche Strategien sie entwickeln müssen, um sie zu bewältigen aber auch 
welche Fähigkeiten und Möglichkeiten sie haben. 

Mit dieser Herangehensweise wird den Teilnehmenden ein anderer Zugang zum Thema 
Behinderung ermöglicht : mit welchen Schwierigkeiten aber auch mit welchen Möglich-
keiten Menschen mit Behinderung bei der Teilhabe am gesellschaftlichen Leben und der 
beruflichen Eingliederung konfrontiert sind.  

1.3.6 Weitere Voraussetzungen 

Die Einladung zur Schulung muss klar und deutlich formuliert sein. 

Die Teilnehmenden müssen darüber informiert werden, dass es einen praktischen Teil 
gibt, der mit der Methode einer „hautnahen Konfrontation“ arbeitet. Jede Teilnehmerin, 
jeder Teilnehmer muss bereit sein, sich ernsthaft auf die Situation einzulassen und ent-
sprechend mitzumachen. 

Es ist unbedingt notwendig, darauf hinzuweisen und zu Beginn der Simulationsübung 
nochmals daran zu erinnern, dass diese Übung mit absoluter Ernsthaftigkeit und ohne 
Herumalbern durchgeführt werden muss, denn dieses ins Lächerliche ziehen steht im 
Gegensatz zur verfolgten Zielsetzung und bringt die übende Person bei den Menschen 
in Misskredit, denen sie begegnet und die ja davon ausgehen, dass sie es mit einem 
behinderten Menschen zu tun haben. Und es hindert den / die TeilnehmerIn daran, sich 
vollständig auf die Situation einzulassen.

Darüber hinaus ist eine fehlende Ernsthaftigkeit auch abwertend für Menschen, die wirk-
lich eine Behinderung haben.

Weiterhin ist zu beachten :

 - �Schwierigkeiten von Menschen mit Behinderung sollen selbstverständlich nicht ausgeb-
lendet werden. Ebenso wichtig ist jedoch auch eine letztendlich positive Berichterstat-
tung der ReferentInnen und Gastreferenten (Menschen mit Behinderung, Arbeitgeber, 
Menschen, die eng mit Behinderten zusammenarbeiten).

   �Denn wahrheitsgetreue, aber positive Beispiele ermutigen die Teilnehmenden dazu, 
sich aktiv für Menschen mit Behinderung einzusetzen. 

- �Für die Schulung sollten Regeln zur Schweigepflicht vereinbart werden: Alles, was im 
Laufe der Schulung gesagt wird, ist vertraulich und wird nicht nach außen getragen.

1.3.7 Unterrichtsmaterialien / einzusetzende Medien 

• �Notebook 
• Beamer 
• Flipchart, Whiteboard 
• �Metaplanwände, Metaplankoffer oder Klebstreifen oder Klebepads oder Magnettafel 

mit Magneten und farbige Kartons in ausreichender Zahl
• Film-, Video-, DVD bzw. Bildmaterial 
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• Videokamera (falls möglich) 
• Digitalkamera 
• kartoniertes Papier 
• Filzstifte

Technische Hilfsmittel zur Simulation von Behinderungen*

• �Rollstühle mit großen Reifen, so dass die Teilnehmenden sich aus eigener Kraft fort-
bewegen können, 

• Gehwagen mit Sitz (Rollatoren)
• �Simulationsbrillen für verschiedene Sehstörungen: z.B. Tunnelblick, Grauer Star und 

Grüner Star (Glaukom) in unterschiedlichen Stadien, Gesichtsfeldausfall (Skotom)
• Augenklappen (Schlafmasken) zur Simulation von Blindheit
• Langstock mit „Tastkugel“
• �Tragbarer CD-Player mit CD zur Simulation von Hörschäden, verschiedene 

Gehörschützer
• Ohrenkapseln, 
• �Ohrstöpsel
* Diese technischen Hilfsmittel können ausgeliehen werden (siehe Anhang 2: Liste der 
Organisationen)

1.3.8 Informationsmaterial* 

• �Überblick zur gesellschaftlichen Situation von Menschen mit Behinderung
• Kurzübersicht über die Gesetzgebung zum Thema Behinderung 
• Auflistung von Akteuren und Institutionen zum Thema Behinderung 
• �Zusammenfassung über Hilfen und öffentliche Leistungen zur Teilhabe am 

Arbeitsleben
* Um Studienmaterial zu erstellen, kann der Trainer den Leitfaden „Integra - Integriertes Konzept 
für Menschen mit Behinderung“ verwenden, den er auch an die TeilnehmerInnen des Schulungs- 
und Sensibilisierungsmoduls ausgeben kann. 

2. Exemplarischer Ablauf des Schulungsmoduls

Titel : „Betriebliche Integration von Menschen mit Behinderung ist machbar!“

Ziele

• �Wissen vermitteln über Behinderungen in ihrem aktuellen sozialen Kontext* 

• �Wissen vermitteln über die wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Fak-
toren von Diskriminierung* 

• �Handlungsmöglichkeiten aufzeigen, durch die Menschen mit Behinderung in 
ihrer beruflichen Integration unterstützt und der Erhalt des Arbeitsplatzes 
gefördert werden können.

• �Die Möglichkeit bieten, für eine begrenzte Zeit die sehr persönliche und 
direkte Erfahrung einer Behinderung  „zu leben“, um die damit verbundenen 
Schwierigkeiten und Möglichkeiten zu erfahren

* Dies ist kein Ziel für die eintägigen bzw. halbtägigen Angebote (Ziel: Information und 
Sensibilisierung).
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Dauer

2 Tage, modular einsetzbar: aufeinanderfolgend oder zeitlich versetzt (mit entspre-
chender Überleitung am 2. Tag)

Wird die Schulung nur eintägig durchgeführt, steht die Sensibilisierung im Vordergrund. 
Soziale und wirtschaftliche Fragen werden nur oberflächlich angesprochen. Es sollte 
ausreichend Zeit für einen persönlichen Erfahrungsbericht und eine Simulationsübung 
vorgesehen werden; der Austausch mit den Teilnehmenden kann hingegen nur einge-
schränkt ermöglicht werden. Alternativ dazu kann eine Simulationseinheit durchgeführt 
werden, in der allen Teilnehmenden die gleiche Aufgabe gegeben wird. Ziel ist es, für die 
Schwierigkeiten zu sensibilisieren, denen Menschen mit Behinderung im Alltag begegnen 
und die ja bereits ein Hindernis für die berufliche Integration darstellen.

Räumlichkeiten

behindertengerecht, barrierefrei.

Teilnehmerzahl

12 bis 16 TeilnehmerInnen (möglichst eine gerade Zahl für die Simulationsübungen).

Zielgruppe

Betriebliche Interessenvertretungen / Arbeitgeber / Gewerkschaften / Personalleitungen / 
Arbeitnehmer Innen


